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Bor wichtigen
Das Reichskabinett ist am Mittwoch zum erstenmal nach

den Wahlen zu einer Beratung zusammengetreten. Es
handelte sich um zwei besonders wichtige Fragen : die Kon¬
tingentierung und die Aenderung der Reichsverfassung. Die
Anhänger der Kontingentierung itn Kabinett waren bisher
in der Minderheit und da eine Einigung bislang nicht zu
erreichen war , wurde die Entscheidung immer wieder ver¬
schoben. Das geht nun angesichts des entschiedenen Drängens
der deutschen Landwirtschaft auf Klärung nicht länger , es
muhte die Entscheidung fallen. Reichskanzler v. Papen
stand auf der Seite des Reichsernährungsministers von
Braun,  dessen Politik aber besonders der Reichswirt¬
schaftsminister stark ablehnend gegenübersteht. In letzter
Zeit gingen daher Gerüchte um, daß der Reichsernährungs¬
minister zurückkreten wolle, wenn die Kontingentierung vom
Kabinett abgelehnt werden sollte.

Die zweite Frage betrifft, wie gesagt, die Aenderung der
Reichsverfassung. Aus den verschiedenen Reden des Reichs¬
kanzlers und des Reichsinnenministers sind die Grundsätze
bekannt, auf denen sich diese Aenderung aufbauen soll. Und
diese Grundsätze sollen nun ihre endgültige Fassung in der
Form eines Vorschlags des Gesamtkabinetts erhalten , den
der Reichskanzler in Besprechungen mit den Parteiführern
Anfang nächster Woche bekanntgeben wird . Besonders an
die Verfassungspläne wird der Reichskanzler die Frage an
die Parteiführer knüpfen, ob und unter welchen Bedingun¬
gen sie und ihre Parteien zur Mitarbeit bereit seien.

Dabei hat der Kanzler, wie er in feiner Rede vor den
Vertretern der ausländischen Presse am Dienstag aüsführte,
als Hauptziel die Herbeiführung einer „wirklichen nationalen
Konzentration" im Auge, wobei, wie er bei dieser Gelegen¬
heit ausdrücklichbetonte, Personensragen keine Rolle spielen.
In welchem Umfang dem Kanzler diese Konzentration vor¬
schwebt, scheint aus einem Artikel hervorzugehen, den die
„Berliner Börsenzeitung " am Dienstag veröffentlichte und
der auf eine Anregung des Reichskanzlers zurückgeführt
wird . In dem Artikel heißt es unter anderem:

„Wer das deutsche Vaterland liebt und wer mit uns der
Ueberzeuguna ist, daß die Rettung Deutschlands nur aus der
nationalen Einigung kommen kann, muß nunmehr der Hoffnung
leben, daß die Nationalsozialisten jetzt das starre Prinzip des
Kampfs gegen alle aufgeben und ihrerseits nichts tun, was die¬
ser nationalen Einigung neue Hindernisse in den Weg legt. Der
Weg des fortgesetzten Kampfs ist weder für die Partei noch für
die Nation dankbar und nützlich. Jetzt muß der Weg gesunden
werden, der das Volk vor neuen Beunruhigungen und partei¬
politischen Kämpfen innerhalb der Rechten bewahrt und der eine
Regierung der nationalen Zusammenfassung mit dem Vertrauen
aller nationaldenkenden Deutschen zusammenfüyrt. Hierbei müssen
Personenfragen unter allen Umständen von nebensächlicher Be¬
deutung sein. Es kommt nicht darauf an. wer Reichskanzler und
wer Reichsminisker ist» sondern alles kommt darauf an, eine
Regiecungsform zu finden, die dem bisherigen Zustand ein Ende
macht. Dazu ist natürlich dis Bereitwilligkeit aller Teile der
Rechten notwendig. Ihre Führer müssen setzt vor die Frage ge¬
stellt werden, wie sie sich die Lenkung des deutschen Geschicks auf
Grund des Wahlergebnisses vom 6. November denken, und wir
nehmen an, daß der Herr Reichspräsident demnächst Weisungen
in diesem Sinn geben wird. Die Parteiführer müssen unter
voller Verantwortung und öffentlich die Frage beantworten , ob
sie auf dem Boden der durch das Wahlergebnis gegebenen Tat¬
sachen bereit sind, mikzuarbeiten. Versagen sie ' sich der Not¬
wendigkeit einer nationalen Zusammenarbeit , die nicht mit den
Fesseln parteipolitischer Rücksichten belastet sein darf , so werden
sie sich darüber klar sein müssen, daß sie vor Gott und dem Vater¬
land die Verantwortung für das deutsche Schicksal zu tragenhaben werden."

Der Bayerischen Volkspartei wird in dem Blatt nahe-
gelegt, sie solle aus dem Rückgang von 122 000 Stimmen
bei -der Reichstag-sw ahl entsprechende Folgerungen für ihre
Ge-samthaltung ziehen. AuGallenderweise wird des Zen¬
trums  keine Erwähnung getan. Die Auslassung scheint
eine beabsichtigte zu sein, denn in einem anderen Artikel
in der Abendausgabe warnt die „Börsenzeitung" davor,
das Zentrum heranzuziehen, das „wogen seiner starken
Neigung nach links in einer Verbindung der nationalen
Parteien stets ein gefährlicher Fremdkörper bleiben müßte".
Eine lose Einbeziehung des Zentrums dürfe nur für eine
Uebergangslösung in Frage kommen-, während die End¬
lösung nur in der vollen Machtergreifung durch die gesamte
nationale Bewegung, jedoch nicht durch eine einzelne Par¬
tei zu erblicken sei.

Der „Tag ", das politische Blatt Dr. Hilgenbergs,
schreibt programmatisch:

„Die Deutschnationale Partei wird von ihrer parlamentari¬
schen Schlüsselstellung aus den Kampf gegen den Parlamenkaris-
wus und für eine autoritäre , nationale Staakssührung durch
praktische Politik sorisühren. Sie wird jede Möglichkeit zu einer
reaktionären Wiederbelebung des Weimarer Parlamentarismus
über die Bildung einer parlamentarischen Regierung verhindern.
Der bisher übliche Kuhhandel ist also in dem neuen Reickstag
nicht mehr möglich. Damit ist jede Partei vor den Zwang gestellt,
sich für oder gegen das Prinzip des Parlamentarismus zu ent¬
scheiden. Das gilt vor allem für die Nationalsozialistische Partei.
In ihr wird dieser weltanschauliche Kampf nun ausgetragen wer¬
den müssen. Man braucht sich wirklich von einer gewissen indu-

Entscheidungen
siriellen mMelparteüichen Presse aus ksme Mühe' M geben, tue
Dinge durch Propagierung innerlich unwahrhaftiger Koalitions-
bildungen weiter zu verschleiern. Das scheitert an der Persönlich¬
keit Hugenberg, die unnachgiebig ist, wo es sich um die Schicksals¬
frage von Staat und Nation handelt."

Der nationalsozialistische „Angriff" erklärt, die NSDAP,
sei gern bereit, die Verantwortung zu übernehmen, aber nur
dann , wenn sie auch die Regierung verantwortlich führen
könne. Hitler  müsse Reichskanzler werden, andere Mini¬
sterien könnten von anderen Männern besetzt werden. Ob
dies auf dem Boden einer parlamentarischen Mehrheit oder
in der Form eines Präsidialkabinetts oder in einem Mittel¬
ding zwischen beiden bewerkstelligt werde, sei eine Frage von
untergeordneter Bedeutung.

Den Standpunkt der leitenden Kreise des Zentrums gibt
anscheinend ein Artikel des Stuttgarter Deutschen Volks¬blatts wieder:

Die Nationalsozialisten haben mit den Kommunisten zusammen
die Mehrheit aller Stimmen ; trete dann noch di-e Sozialdemo¬
kratie in Opposition zur Regierung , dann habe diese negative
Mehrheit es in der Hand, den Reichstag arbeiten zu lassen oder
nicht. Diese Tatsache ist wichtiger als die Verhinderung der Mehr¬
heit aus Zentrum und Nationalsozialisten. Unter diesen Um¬
ständen gebe «s für die Reichsregierung nur eines: Verständigung
mit den Nationalsozialisten. Denn nur so könne das Parlament
arbeitsfähig gemacht werden. Der Reichstag müsse seine Aufgabe
auf einem ganz anderen Gebiet suchen als auf dem der Ver¬
fassungsänderung- Die entscheidende Frage sei aber die, ob die
Regierung eine Verständigung mit den Parteien überhaupt oder
den Konflikt wolle. Die politischen Handlungen, die der Kanzler
vollbrachte und die Einstellung gegen die Parteien und das Par¬
lament , die er bei jeder Gelegenheit bekunde, machen ihn zum
stärksten Hindernis einer Verständigung. Nicht die Parteien seien
es, die froh sein dürften, in die väterlich ausgestreckten Arm« des
Kanzlers geschlossen zu werden; an der Regierung liege es, zu
zeigen, ob sie die Verständigung oder den Konflikt wolle.

Roosevelt
Der Sieg der„Nassen"

Washington, 9. Nov. Bei der gestrigen Präsidentenwahl
in den Vereinigten Staaten fielen von 531 Wahlmänner-
skimmen 453 auf den demokratischen Bewerber Roosevelt,
78 aus den bisherigen Präsidenten hoover. Der sozialistische
Bewerber Thomas erhielt nur wenige Stimmen.

Zum Vizepräsidenten ist John Garner gewählt worden.

Der Wahlkampf wurde diesmal unter Aufbietung aller
Kräfte und mit großer Erbitterung geführt, und die Wahl
ist denn auch eine „Rekordwahl" geworden : von etwa 47
Millionen Wahlberechtigten haben rund 42 Millionen ab¬
gestimmt — eine Rekordwahl auch für Roosevelt,  der
vor seinem Mitbewerber einen Vorsprung erreicht hat , wie
er in den Vereinigten Staaten wohl noch nie dagewesen ist.
Beide haben reichlich das Blaue vom Himmel herunter ver¬
sprochen. Diesmal bildete ein nationales Unglück, die Wirt¬
schaftskrise. den Mittelpunkt der Auseinandersetzungen.
Hoover  sah sich einem Sturm von Unzufriedenheit gegen¬
über, der es seinem Gegner leicht machte, ihm ein gehäuftes
Maß von Schuld zuzuschreiben— was Hoover, der sich be¬
wußt war , ein übermächtiges Schicksal mit Einsetzung seiner
ganzen Kraft bekämpft zu haben, zu den bittersten Entgeg¬
nungen veranlaßte . Er nannte z. B . Roosevelt einen Quack¬
salber, dessen Wahl eine Gefahr für das Land würde.

Roosevelt  war immer ein Kind des Glücks. Wenn
nicht ausschlaggebend, so doch von sehr großer Bedeutung
würde es für seine jetzige Wahl, daß er das in vielen Staa¬
ten Nordamerikas verhaßte Alkoholverbot, die „Prohibi¬
tion", in Grund und Boden verdammte , während Hoover
nach einigem Schwanken an der Prohibition festhalten zu
müssen glaubte — die geschwundene frühere Volkstümlich¬
keit konnte Hoover dadurch nicht verbessern. Alles in allem
hat Hoover mehr Charakterfestigkeit, Roosevelt mehr Wit¬
terung für die „Volkspsychose" im Wahlkampf gezeigt. Die
Prohibition wird nun , da die demokratische Partei Roose-
velts auch im Senat und im Repräsentantenhaus (Abgeord¬
netenhaus ) eine Mehrheit erlangt hat , „von Reichs wegen"
aufgehoben werden, während es den einzelnen Bundesstaa¬
ten freisteht, das Gesetz beizubehalten.

Hoover glaubte die amerikanische Wirtschaft durch hoch-
schuhzölle hochbringen zu können, was ihm nur sehr unvoll¬
kommen gelungen ist. Jedenfalls aber ist er zum großen Teil
dafür miwerantwortlich , daß in der Folge auch die Staaten
Europas mehr und mehr zum Schutzzollsystem übergehen
mußten . Er ist es auch gewesen, der die Einwanderung aufs
äußerste beschränkt hat. Vom amerikanischen Standpunkt aus
war dies zweifellos berechtigt, denn es konnte nicht zugelassen

Tagesspiegel
Der Verfassungsausschuß des Reichsrats wird am Sams¬

tag die zwischen der Reichsregierung und den Ländern
wegen des Vorgehens des Reichskommissars in Preußen
schwebenden Streitfragen behandeln. Die Ministerpräsiden¬
ten verschiedener großer deutscher Länder haben ihr Erschei¬
nen zugesagk.

Die Beratungen in den Vereinigten Ausschüssen des
Reichsrats über die gemeinsame Aufstellung von Richtlinien
für den Rundfunk von seiten der Länder und der Reichs¬
regierung haben am Mittwoch zu keinem Ende geführt. Die
Verhandlungen werden am Freitag fortgesetzt.

Der preußische Landtag wird, wie VdZ. erfährt, nicht vor
22., wahrscheinlich erst in den letzten Novembertagen einbe¬
rufen.

Auf Einladung der bayerischen Regierung fand, wie die
DAZ. berichtet, am Mittwoch in Würzburg eine Konferenz
von Vertretern der süddeutschen Länder einschließlich Hessens
mit Vertretern des Freistaats Sachsen statt, die sich mit den
Fragen der Reichsreform beschäftigte. Preußen war nicht
vertreten.

Das badische Skaaksministerium hat den Kultusminister
beauftragt, den Entwurf des Konkordats mit dem Heiligen
Stuhl dem Landtag baldigst vorzulegen.

Der Fehlbetrag im Staatshaushalt von Mecklenburg-
Schwerin beträgt 6,6 Milt. RM.

Das Berliner Sondergericht hak drei Arbeiter, die im
Verkehrsstreik Straßenbahnwagen mit Skeinen beworfen
hatten, wegen vollendeter Transportgefährdung zu je 2)4
Jahren Zuchthaus verurteilt.

Die Demokraten haben bei den Wahlen in den einzelnen
Staaten in Amerika 18 von 34 neu zu besetzenden Gouver-
tteurposien gewonnen.

Nachrichten aus Mukden zufolge haben südlich von Lhar-
bin heftige Kämpfe zwischen japanischen Truppen und 3006
Freischärlern stattgefunden. Die Stadt Schuangkschenpu soll
von den Chinesen gestürmt und geplündert worden sein.

Präsident
werden, baß die 9 oder 11 Millionen von Arbeitslosen drü¬
ben durch Masseneinwanderung noch vermehrt würden . Aus
der Einwanderungsbeschränkung kann man Hoover also
billigerweise keinen Vorwurf machen, wenn sie auch die euro¬
päischen Länder und besonders auch China und Japan ick
der wirtschaftlichen Krisenzeit hart betroffen haben mögen-
Wo Hoover versagt hat, das war die Sriegsschuldenfrage.
Das von ihm angeregte , durch Frankreich aber fast bedeu¬
tungslos gemachte „Moratoriumsjahr " soll ihm zugut ge¬
halten , aber für eine gründliche Bereinigung der Ursachen,
die zur Weltkrise geführt haben, war er nicht zu haben ----
er scheute sich, an dem heißen Eisen der Kriegsschulden sich
die Finger z>̂ verbrennen . Und doch hätte er bei energischer
Anfassung dieser Weltfrage die wahrhafte Größe beweisen
können, und trotz allem wäre sein Abgang nicht so dürftig
geworden, wie er nun geworden ist. Kühne Entschlossenheit
und Seelengröße finden in Amerika immer noch Anerken¬
nung , auch wenn sie nicht der augenblicklichen Volksstimmung
gelegen sind. Hoover hätte es ernstlich versuchen sollen, den
Strich durch die Kriegsschulden zu machen — vielleicht wäre
er dann nach Roosevelt wiedergewählt worden.

Wie Roosevelt in Wirtschaftsfra-qen wirklich eingestellt
ist, ist noch unklar . In seinen Wahlreden bat er sich zur
Schutzzollfrage usw. nur sehr vorsichtig geäußert , er wollte
sich al 'o wohl freie Hand lassen. Auf der Weltwirtschaift-.
konlerenz wird er aber Farbe bekennen müssen.

Die Gegner der Prohibition rechnen mit mehr als 300
Sitzen im Abgeordnetenhaus und mit 50 Sitzen im Senat.
Damit wäre die für eine Aenderung des Prohibitionsgesthes
notwendige Zweidrittelmehrheit vorhanden , im Senat « da¬
gegen nicht.

Sehr bemerkenswert ist an dem gestrigen Wahlgange di«
Tatsache, daß er sich im ganzen Lande nahezu ohne jeden
Zwischenfall reibungslos abgewickelt hat. Das ist um so auf¬
fallender, als die 42 Millionen Wahlstimmen , die abgegeben
wurden , eine Rekordzahl darstellen. Selbst die nach Hun¬
derttausenden zählende Menschenmenge auf der Neuyorker
Hauptstraße nahm die Ergebnisse ohne besondere Kund¬
gebung auf.

Stark beachtet wird das Anwachsen der sozialistischen
Stimmen. Die Sozialisten dürften auf eine Gesamtstimmen¬
zahl von 1)4 Millionen kommen, während sie im Jahr 1923
nur eine Viertelmillion Stimmen erreichten.

Hoover beglückwünscht Roosevelt
Neuyork, 9. Nov. Präsident Hoover,  der die Wahl¬

ergebnisse in seiner Heimatstadt Palo Alto in Kalifornien
erwartete , gab den Wahlsieg Roasevelts W. Er sands«
Roosevelt folgendes Glückwunschtelegramm: „Beglückwünsch»,
Sie zur Gelegenheit, USA .-Land dienlich sein zu können^
und wünsche erfolgreiche Rsgierungszeit ."
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Festfiimnmng in dem demokratischen Neunork

Neuyork, 9. Nov. Roosevelt nahm die Glückwünsche der
Pressevertreter und seiner Freunde in den frühen Vormittags¬
stunden im Hotel Baltimore entgegen. Als er das Hotel
verließ, um nach Hause zurückzukehren, wurde ihm von
einer ungeheuren Menge begeistert zugesubelt. Me Sirenen
in seinem Geburtsort Hyde Park begrüßten das Wahl¬
ergebnis . Neuyork bietet einen Anblick, wie sonst an den
großen Nationalfeiertagen.

Der einzige Zwischenfall  wird aus St . Clair-
ville in Ohio gemeldet, wo es zwischen den gegnerischen
Parteien zu Handgreiflichkeiten kam, bei denen 20 Betei¬
ligte verletzt wurden. Sonst sind die Wahlen in
ganz Amerika ohne jede Störung und ohne
„Zwischenfälle " verlaufen.

DemokratischeMehrheit auch lm Senat und sm
Abgeordnetenhaus

Neuyork. 9. Nov. Die Demokraten  haben von den
zur Wahl stehenden 34 Senatssitzen bis setzt 21 erhalten.
Damit verfügen sie im Senat bereits über 52 Sitze und
baden drei Stimmen mehr, als zur einfachen Mehrheit er¬
forderlich ist.

Die Republikaner  haben bis jetzt 2 Sitze gewonnen.
Ihre Stimmenzahl im Senat beträgt 32. Aus 11 Bezirken
fehlen die Ergebnisse noch.

Von den 435 Sitzen des Repräsentantenhauses gewan¬
nen die Demokraten vorläufig 165 und die Republikaner
nur 43. Nur 20 unentwegte Freunde der Trockenheit wur.
den wiedergewählt.

Neuyork, 9. Nov. Bei den Gouverneurswahlen im Staat
Neuyork wurde der demokratische Kandidat Herbert H.
Lehmann  gewählt.

Auch bei den Bürgermeisterwahlen in Neuyork siegte der
demokratische Kandidat, der Nachlaßrichter Lohn P.O'B rien.

FranklinD. Roosevelt
Berlin , 9. Nov. Der aus den amerikanischen Präsidenk-

fchaftswahlen als Sieger hervorgegangene Delano Roo-
seoelt  ist am 30. Januar 1882 in Hyde Port im Staal
Neuyork geboren. Er ist ein Neffe des ehemaligen Präsiden¬
ten Theodore Roosevelt.  Nachdem er auf der Ha-
vard -Universität studiert hatte, besuchte er drei Jahre lang
die Columbia Law School und wurde 1907 Rechtsanwalt in
Neuyork. Schon früh wandte er sich der Politik zu ; im Jahr
1910 wurde er in den Neuyorker Vezirkssenat gewählt. 1913
trat er aus diesem aus , als er Hilsssekretär im Marineamt
wurde. Ln dieser Stellung blieb er während des Kriegs und
gehörte zu Ende des Kriegs von Juli bis September 1918
der Inspektion der amerikanischen Streitkräfte in den euro¬
päischen Gewässern an. Von Januar bis Februar 1919 leitete
er die amerikanische Demobilisierung in Europa . Im Jahr
1920 wurde er von den Demokraten als Vizepräsident der
Vereinigten Staaten ausgestellt. Seit 1928 ist er Gouverneur
des Staates Neuyork.

Vor 20 Jahren wurde Roosevelt von einer Krankheit
befallen, die Lähmungen  an beiden Füßen im Gefolge
hatte. Seine Füße sind noch heute geschient, so daß er sich
nur mit Mühe fortbewegen kann. Trotz dieser körperlichen
Behinderung ist er aber aus dem Gebiete des Sports
außerordentlich tätig . Er ist noch heute ein beachtlicher
Schwimmer und betreibt mit Hingebung den Segelsport . Daß
.er die außerordentlichen Strapazen des Wahlkampfes trotz
seiner ungünstigen Gesundheitsverhältnisse so glatt durchge¬
halten hat , kann als ein Beweis für außerordentliche
Energie  galten.

In der Stadt Neuyork hat Roosevelt 1 437 231. Hoover
575 031, Norman Thomas (Sozialist ) 120 486 Stimmen
auf sich vereinigt.

Neue Nachrichten
Rücktritt Buttlars

^ Königsberg, 9. Nov. Wegen Meinungsverschiedenheiten
mit seiner Kammersraktion ist der nationalsozialistischePrä¬
sident der Landwirtschaftskammer Ostpreußens, v. Butt-
l a r, zurückgetreten.

Bombenfund in kiel
- kiel , 9. Nov. In der Nähe des Gerichtsgefängnisses ick

t^ iel wurde heute in den frühen Morgenstunden ein sich
verdächtig benehmender Mann festgenommen. Gleichzeitig
Wurde vor dem Gebäude ein mit gefährlichen Stoffen ge-
Mlter Sprengkörper  gefunden , der zur Zündung fer-
Äg war . Der Verhaftete ist ein 23jähriger Mann namens
Siemsen,  der wegen ähnlicher Vergehen schon mehrfach
vernommen , aber stets wieder entlassen worden war , da er
«ks geistig nicht normal gilt. Man vermutet , daß Siemsen
von anderen  als Werkzeug für verbrecherische Pläne be¬
nützt worden ist. Der Sprengkörper soll aus Hamburg
stammen, wo Verhaftungen bevorstehen sollen.

Hohe Zuchthausstrafen im Greifswalder Landsriedensbruch-
Prozeß

Greifswald, 9. Nov. Nach 14tägiger Verhandlung wurde
gestern im Greifswalder Landsriedensbruchvrozek das Ur¬

teil gefällt. Der Verhandlung lagen die Zusammenstöße
Mischen Kommunisten und Nationalsozialisten zugrunde, bei
denen drei Nationalsozialisten getötet und mehrere verletzt
wurden. Das Schwurgericht verurteilte die Hauptangeklag-
ten, die Arbeiter Peters und Behrens , wegen schweren
Landfriedensbruchs in Tateinheit mit Gewalttätigkeiten und
Waffenmißbrauch zu je 10 Jahren Zuchthaus, den Baracken¬
bewohner Simsch zu 8 Jahren Zuchthaus und die Arbeiter
Drespe und Tennert zu 6 bzw. 5 Jahren Zuchthaus. Zehn
Angeklagte erhielten Gefängnisstrafen von 1 Jahr 6 Mo¬
naten bis herab zu 3 Monaten . Sieben Angeklagte wur¬
den freigesprochen.

Die französische Presse zur Äanzlerrede
Paris , 9. Nov. Das Organ Herriots , die „Ere Nouvelle",

bezeichnet die gestrige Reichskanzlerrede als einen fühlbaren
Fortschritt. Seit Monaten sei man nicht an eine derartige
Sprache gewöhnt. Man sei aufrichtig glücklich über die Geste
des Reichskanzlers, sehe davon ab. zu unterstreichen, was
verunreinige und wolle nur das in Betracht ziehen, was
einige.

Auch der Berliner Korrespondent des „Petit Darisien"
gibt seiner Genugtuung Ausdruck. Die Stelle der Rede, die
vom französischen Plan handle, sei in besonders maßvollen
Wendungen abgesaht und lasse den Wunsch erkennen, die
Aussprache über diese französische Anregung nicht fallen zu
lassen.

Der Sonderberichterstatter des „Matin " spricht dagegen
von einem peinlichen Eindruck, den die Rede hinterlasse, und
fragt , ob das etwa die ganze Antwort auf den Appell sei,
den Herriot an Deutschland, dessen Anregungen Frankreich
annehme und sogar erbitte, erlassen habe.

Fürst Pleß gegen Polen
Haag, 9. Nov. Vor dem Ständigen Internationalen Ge¬

richtshof wurde heute die Verhandlung im Streitfall Fürst
Pleß gegen Polen fortgesetzt. Der deutsche Vertreter , Pro¬
fessor Dr. Kaufmann - Berlin,  wandte sich mit allem
Nachdruck gegen die polnische Behauptung , daß man es beim
Deutschen Volksbund, dessen Vorsitzender Fürst Pleß sei, mit
einer „separatistischen" oder sogar „hochverräterischen" Or¬
ganisation , die Polnisch-Oberschlesien wieder von Polen los¬
trennen wolle, zu tun habe. Der Deutsche Volksbund sei aus¬
schließlich ein Schutzverband zur Wahrung der Minderheits¬
rechte. Um so unverständlicher seien die Vorwürfe , die von
polnischer Seite gegen die deutsche Regierung gerichtet wor¬
den seien. Er müsse daher im Namen der deutschen Regie¬
rung entschieden gegen die von der Gegenseite vorgebrachtcn
politischen Unterstellungen Einspruch erheben. Professor
Iece  habe zweifellos die Grenzen der vor dem Forum des
Haager Gerichtshofes erlaubten Prozeßführung überschritte?

Französisch-italienische Abrüskungsverhandlungen
London, 9. Nov. Zu den Besprechungen zwischen Nor»

man Davis  und italienischen Staatsmännern bemerkt der
römische Berichterstatter der „Times ", der amerikanischeBe¬
auftragte habe vermutlich mit besonderem Nachdruck darauf
hingewiesen, daß es durchaus wünschenswert wäre , wenn
Frankreich und Italien zu einer Verständigung auf dem
Gebiet der Seeabrüstung kämen. Es würde daher keine
Ueberraschung bedeuten, wenn darüber in nächster Zeit un¬
mittelbare Verhandlungen zwischen Italien und Frankreich
eingeleitet würden.

Stuttgart. 9. November.
Auflösung des HauplversorgungsamksStuttgart? Von

der Fürsorgeabteilung des Württ . Kriegerbunds wird mit¬
geteilt, daß die Reichsregierunc, allen Ernstes beabsichtige,
trotz der im Württ . Landtag am 12. Fbbr . 1932 angenom¬
menen Eingabe des Württ . Kriegerhunds , das Staats¬
ministerium zu ersuchen, bei der Reichsregierung mit allein
Nachdruck darauf hinzuwirken, daß bei einer etwaigen Zu¬
sammenlegung der Hauptversorgungsämter Stuttgart und
Karlsruhe i. B. der Sitz des Hauptoersvrgungsamts nach
Stuttgart verlegt wird, das Haiuptversorgungsamt in Stutt¬
gart aufzulösen. Hiergegen hat sich der Württ . Kriegerbund
erneut in einem Telegrammm an den Reichsarbeitsminister
«gewandt und außerdem bei der Württ . Staatsreaierung ge¬
fordert , gegen die beabsichtigte Regelung bei der Reichs¬
regierung schärfsten Einspruch zu erheben. Für die Absicht
können keinerlei sachliche Gründe angeführt werden. Der
Müritz Kriegerbund erhebt im Namen der ihm angeschlasse-
nen 150 000 alten Soldaten und Frontkämpfer , darunter
rund 25 000 Kriegsopfer , erneut die Forderung : Das Haupt-
versorgungsamt muß in Stuttgart bleiben.

Der Automatenhandel . Die Kleine Anfrage der Ab¬
geordneten Dr. Wider  und Dr. Schott (Bürgerp .) betr.
die Ausdehnung des Automatenhandels , bat das Wirt¬
schaftsministerium wie folgt beantwortet : Das Wirtschafts¬
ministerium hat gegen die Ausdehnung des Automaten¬
handels bereits Ende September 1932 dis erforderlichen
Anträge zu dem Entwurf der Reichsregierung , betreffend
Aenderung und Ergänzung einzelner Vorschriften gestellt.
Diese Anträge werden bei den Beratungen im Reichsrat
von Württemberg vertreten werden . Unter diesen Umstän¬
den erscheint eine weitere Veranlassung zur Zeit nicht er¬forderlich.

höhere Prüfung für den Volksschuldiensi. Aus Grund
der im Oktober d. I . in Tübingen abgshaltenen Prüfung
haben 11 Teilnehmer und 1 Teilnehmerin die Befähigung
für die höheren Stellen im Volksschuldienst erlangt . Die
letztere ist eine Ordensschwester vom Kloster Sießen.

Krankhellsstatistik. In der 43. Jwhreswoche vom 23. bis
29. Oktober 1932 wurden in Württemberg folgende Falle
von gemeingefährlichen und sonstigen übertragbaren Krank¬
heiten amtlich gemeldet: Diphtherie 66 (tödlich 2): Kind¬
bettsieber 2 (1); Lungen- und Kehlkopftuberkulose 12 (22);
Scharlach 75 (—); Typhus 2 (—); Paratyphus 2 (—);
Spinale Kinderlähmung 1 (—)-

Unerfreuliches aus der Weißenhofsiedlung. Eines der mit
Recht viel kritisierten Corbusier-Häuser der Weißenhofsied¬
lung wird zur Zeit umgebaut , um es wohnlicher zu gestalten.
Wie die Süddeutsche Zeitung berichtet, mußte in einem
Doppel-Einfamilienhaus ein Untergeschoß ausgeschachtet wer¬
den, damit man die für eine Wohnung in Deutschland not¬
wendigen Zubehörräume erhielt , und die offene Dachterrasse
wurde zum Teil überbaut , damit auch oben noch ein weite¬
rer Raum gewonnen wurde. Die Baukosten für diese Flick¬
arbeit belaufen sich aus rund 20 MO Mark.

Erdstrahlen . In der letzten Zeit ist der Name Hohenheim
wiederholt in der Oeffentlichkeit im Zusammenhang mit
Fragen der „Erdstrahlen " erwähnt worden, was u. a. auch
zu zahlreichen Anfragen bei der Landwirtschaftli¬
chen Hochschule  geführt hat. Die Landwirtschaftliche
Hochschule sieht sich unter diesen Umständen veranlaßt , dar¬
auf hinzuweisen, daß sie mit der sich in letzter Zeit stark be¬
merkbar machenden Propaganda in dieser Angelegenheit
nichtszutun  hat . Einzelne in dieser Sache aufgeworfene
Fragen werden zwar zur Zeit an der Hochschule nachgeprüft,
doch liegen bisher keinerlei Ergebnisse vor, da sie der Natur
der Sache nach erst nach längerer Versuchsdauer zu erwarten
sind. Die Landwirtschaftliche Hochschule kann, zum mindesten
vorläufig , nicht empfehlen, irgendwelche Geldausgaben für
die in diesem Zusammenhang empfohlenen Apparate usw. zu
machen.

Ein Taschenmesserstichins Herz. In einem Haus der
Kriegsbergstraße hat sich ein 26 I . a. Mann mit seinem
Taschenmesser einen Stich ins Herz beigebracht, der den so¬
fortigen Tod zur Folge hatte . Es liegt Selbstmord vor.

Der eingefchlafene Einbrecher. Ein nickt alltägliches
Mißgeschick widerfuhr einem Einbrecher, der sich in einer
Herrschaftswohnung eingeschlichenhatte. Um die günstigeZeit zur Ausführung seines Vorhabens abzuwarten, hatte
er sich einstweilen unter einem Bett versteckt. Dock auch Ein¬
brecher sind nur Menschen von Fleisch und Blut . Sand¬
männchen kam, und bald lag der Einbrecher in sanftem
Schlummer . Erst gegen Morgen erwachte er wieder und
bemerkte, daß auch über ihm einer „sägte". Beim Durch¬
wandern der Wohnung wurde er gestellt und ließ sich vom
Hausherrn festhalten, bis die Polizei eingetroffen war . Von
den ganz Professionellen ist er wohl noch keiner.

Vom Tage. Mittwoch nacht gegen 1 Uhr kam auf der
Neuen Weinsteige ein mit fünf Personen besetzter Liefer¬
wagen aus Echterdingen beim Ueberholen von Pferdefuhr¬
werken ins Schleudern und überschlug sich. Dabei wurde der
Führer leicht verletzt, während die andern Personen teilweise
recht schwere Verletzungen davontrugen und in ein Kranken¬
haus verbracht werden mußten . Einer der Verunglückten ist
dem Vernehmen nach inzwischen gestorben. Der Führer
wurde sestgenommen.

Aus dem Lande
Ludwigsburg , 9. Nov. 95 Jahre alt.  Morgen voll¬

endet der älteste Bürger unserer Stadt , Kammachermeister
Friedrich Mezger,  sein 95. Lebensjahr.

Nürtingen » 9. Nov. Die neuen Bahnhofsanla»
gen  und das neue Bahnhofsgebäude in Nürtingen werde»
in der Nacht auf 21. November in Betrieb genommen.

Münsingen , 9. Nov. DieAraberzuchtbleibtdem
Land Württemberg erhalten.  Das der Fürstin
zu Wied gehörige Gestüt Weil wird aus wirtschaftlichen
Gründen demnächst aufgelöst werden. Wie der „Alb-Bote"
erfährt , hat das Württ . Landgestüt Marbach von dem Ge¬
stüt Weil einige Araberhengste, -Stuten und -Fohlen über¬
nommen. Die Araberpferde bleiben jedoch Eigentum der
Fürstin zu Wied. Die Aufstellung der Hengste im Württ.
Landgestüt erfolgt aus dem Entschluß, die Araberzucht nach
Möglichkeit dem Land Württemberg zu erhalten.

Obernau OA. Rottenburg , 9. Nov. Keine Kauflust
für landwirtschaftliche Grund  st ücke . Nach Ab¬
lauf der letzten Pachtperiode versuchte Baron v. Raßler auf
Weitenburg seine sämtlichen auf hiesiger Markung gelegenen
Grundstücke mit Ausnahme der Waldungen (2,5 bis 3 Ha.)
stückweise zu veräußern . Trotzdem die Grundstücke fast

durchweg gut sind und in nächster Nähe des Ortes liegen,
kam es zu keinem Verkauf. Nun wurden die Grundstücke
wieder wie seither auf weitere 6 Jahre verpachtet. Der
Pachtpreis betrug durchschnittlich1,50 Mark je Ar-

Obernheim OA. Spaichingen , 9. Nov. Brand.  Abends
brach im Wohn- und Oekonomiegebäude der Genoveva Moser
Witwe vermutlich durch Kurzschluß Feuer aus , dem das
Scheueranwesen der Besitzerin vollständig zum Opfer fiel.Auch das Wohngebäude erlitt durch Feuer und Wasser sehr

eiß jeman - einen besseren Trank,

Milchkaffee mit blüklen frsnck?
Die gute Kaffeewürze Mühlen Zranck wir- aus E-elzichorie hergestellt-
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starken Schadens Das angebaute Gebäude des Gottfried
Moser . Weber, wurde ebenfalls von den Flammen erfaßtund erlitt im Oekonomiebau erheblichen Schaden, der jedoch,
wie auch im Fall der Witwe Moser, durch Versicherung hin¬
reichend gedeckt zu sein scheint.

Göppingen, 9. Nov. Dreifache Erhebung der
Einwohnersteuer.  Neben der Getränkesteuer , die ab1. November d. I . in Kraft getreten ist, hat die Ministerial-
und Körperschaftsverwaltung auch die dreifache Erhebung
der Einwohnersteuer im Einverständnis mit dem württ . In¬
nenministerium angeordnet.

Vom Ries, 9. Nov/Auf der Fahrt zum Wahl¬
lokal gestorben.  Oberforstmeister Ludwig Kadner  in
Wallerstein ist auf der Fahrt zum Wahllokal an einem
Schlaganfall im Alter von 80 Jahren gestorben. Er machte
den Feldzug von 1870/71 mit und war nach beendetem Stu¬
dium fast die ganze Zeit seines Lebens in Fürst !. Waller-
fteinschen Diensten als Oberförster und Forstmeister in Herrs¬
feldhausen, Mönchsdeggingen und Hohenaltheim tätig.

Ravensburg , 9. Nov. Meineid.  Das Schwurgericht
Hat die ledige Haustochter Katharina Stemmer  aus
Kreuzmühle OA. Leutkirch wegen eines Verbrechens des
Meineids unter Zubilligung mildernder Umstände zu 1 Jahr
Gefängnis verurteilt.

Telknang, 9. Nov. Zwei Raubüberfälle.  Am
Sonntag abend wurde der 52 I . a. Knecht Peter Mayer
aus Vernried auf dem Heimweg von der Wirtschaft von
Hofer in Bernried von dem 29 I . a. Knecht Alfons Lieb -
Hard  und dem 24 I . a . Knecht Johann Lang,  beide bei
Landwirt Störk in Unterlangensee bedienstet, überfallen und
Ihm der Geldbeutel mit 18 Mark Inhalt entwendet . Die
Täter flüchteten, konnten aber am andern Morgen verhaftet
werden . Mayer hatte sich in die Wirtschaft zurückbegeben und
den Ueberfall gemeldet. — Als sich ein iunges Mädchen aus
Der Gemeinde Oberdorf vormittags zu Rad zum Markt nach
'Tettncmg begab, sprang plötzlich aus dem Wald bei Bürger¬
moos ein junger Mann hervor und zwang es zum Absteigen.
Auf einen Hilferuf erklärte der Bursche, daß er nur Geld
Haben wolle. Er entriß dem Mädchen das Handtäschchen und
verschwand wieder im Wald. Zum Glück enthielt das Täsch¬
chen nur das Taschentuch. Den Geldbeutel trug das Mädchen
in der Manteltasche.

Marbach a. N -, 9. Aov. Bedeutungsvolle Er¬
werbung für das Schiller - Nationalmuseum.
Schillers jüngste Tochter Emilie, die mit dem Freiherrn
Adelbert von Gleichen-Rußwurm verheiratet war , verwahrte
auf dem Stammsitz ihres Gatten . Schloß Greifensiein ob
Bonnland in Ilnterfranken , alle Andenken an ihren Baker,
Bilder , sowie kleinere und größere Gegenstände, die Schiller
und seinen nächsten Angehörigen besonders wert gewesen.
Ihreni Enkel Freiherrn Alexander von Gleichen-Rußwurm
war es ein Anliegen, die Bewahrung dieser National-
andenken dauernd sicherzustellen. Durch sein Entgegenkom¬
men, mit dem die Verbundenheit der Schillerschen Nachkom¬
men mit der Heimat des Dichters erneut zum Ausdruck
kommen sollte, ist diese größte Sammlung van Erinnerungen
an Schiller und die Seimgen nunmehr in das Eigentum deS
Schwäbischen Schillsrvereins übergegangen und ein großer
Teil schon jetzt in das Schiller-Nakionalinuseum in Marbach
gekommen.

Steinhofen in Hohenz. 9. Nov. Selbstschutz der
Holzhauer.  Am Samstag abend wurden auf dem Rat¬
haus die Holzhauerarbeiten im Eemeindewald versteigert.
Alle Steigerer waren einig und schlugen, am Lohn des Vor¬
jahrs gemessen, um 60 Prozent auf, so daß Langholz- und
Brennholzaufbsreitung je Raummeter oder Festmeter auf1,80 RM . zu stehen kommt.

Pforzheim. 9. Nov. Großfeuer in Tiefen¬
bronn . — Vier landwirtschaftliche Anwesen
zerstör  t. Dienstag nacht entstand aus noch nicht geklärter
ilrsache ein Brand in der Gemeinde Tiefenbronn im An¬
wesen des Landwirts Josef Ehrhardt , dessen Wohnhaus und
Scheuer nicht mehr zu retten waren . Weiter wurden in
Mitleidenschaft gezogen die landwirtschaftlichen Anwesen von
Los. Herrmann und Karl Keller, deren Wohnhäuser und
Scheuern gleichfalls dem Großfeuer zum Opfer fielen. Da
Die Leute im Schlaf lagen, konnten sie außer dem nackten
Leben und ihrem Besitz an Vieh nichts retten . Die Ernte¬
vorräte in den Scheunen, aber auch die Wohneinrichtungen
und sämtliches Privateigentum in den Wohnhäusern sind
verbrannt . Im Anwesm des Landwirts K. Fr . Gärtner
konnte dem Feuer Einhalt geboten werden, jedoch ist hier
Der Wasserschadenso groß, daß es nicht wieder bewohnbar
ist. Man vermutet Kurzschluß als Brandursache.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 10. November 1932.

Welche Regierung die beste sei? Diejenige, die uns
lehrt, uns selbst zu regieren! Goethe.

Ernannt: Obersekretär mit der Amtsbezeichnung Rechnung^Elnhausen  bei der StaatsanwaltschaftHeikbronn zum Rermngsrat der Gr. 6 bei der Staatsanwaltschaft Ravensburg- Ob«schulrat Knüpfer,  Vorstand des Kath. Bezirksschulamts' Stu
gart, zum Regierungsrat der Gr. 4 a beim Kath. Oberschulrat2n den Ruhestand verseht: Oberreallehrer Ristbmüll,an der Schloßrcalschule in Stuttaart.

Bei der im Herbst dieses Jahres vorgenommenenPrüf»für den mittleren Justizdienst wurde u. A. für befähigt erkläHans Grüner  von Münsingen, wohnhaft in Altensteig, sther auf dem Amtsgericht in Nagold.
Zweite Volksschuldienstprüfung hat Fritz Ohngemachvon Altbulach mit Erfolg abgelegt und damit die Befähigungzur ständigen Anstellung an ev. Volksschulen erlangt.

Die schlechte Kunst des Lügens
Man muß dem Zeugenverhör einer größeren Gerichtsver-handlung beiwohnen, um ermessen zu können, wieviel und wieoft leichtfertig die Unwahrheit gesprochen wird, und man wird

gleich dabei feststellen können, wie offensichtlich und plump allediese Lugen sind. Lügen ist eine schlechte Kunst, und wer sieschon betreiben will, muß ohnehin ein gutes Ver¬ständnis haben!  Wüßten viele Menschen, wie leichtman sie durchschaut und wie minderwertig sie durch solche Un-
wahrheitsmannöver erscheinen, sie würden es sich für immerund ewig abschwören noch eine einzige Unwahrheit über ihreSippen kommen zu lasten. Aber das schlimme ist ja eben, daßdie Menschen das nicht wissen, daß sie glauben, der andere habe

den Eindruck unbedingter Richtigkeit und Zuverlässigkeit. Dasist das Geheimnis, warum immer und immer wieder gelogenwird. Würde der Richter seinem Zeugen jedesmal, wenn er ihnbei einer Unwahrheit ertappt hat, ins Gesicht sagen, ich glaubeIhnen das nicht, lieber Freund ! Was Sie da sagen kann nichtstimmen!' Ich bin überzeugt davon, es wäre ein abschreckendesMittel . Aber Richter kennen die Menschen wie keine anderen:
sie wissen, daß die Aussage mit der Lüge sooft Hand in Handgeht, darum sind Sie schon müde des ewigen Ermahnens undErinnerns . Sie machen sich einen eigenen Vers, und nur imUrteil kommt nicht selten zum Ausdruck, wie die Glaubwürdig¬keit des einen oder anderen Zeugen zu bewerten war. Vor Ge¬richt gibt es Notlügen, Lügen aus Nächstenliebe, weil man
vielleicht einen guten Freund nicht Hereinreißen will, oder weilman seinen Gegner, der da auf der Anklagebank sitzt, nur zugerne eins auswischt. Und sehen wir ins Leben hinein, beur¬teilen wir die Menschen in unserem Bekanntenkreise, im Geschäfts¬verkehr, solche, die sich unsere Freunde nennen, überall versuchensie ihre schlechte Kunst des Lügens zu offenbaren. Jene Leuteim Mittelalter , die einmal die schwarze Kunst des Zaubernsbetrieben, sie wurden entweder für vogelfrei erklärt oder offen¬
sichtlich zur Schau gestellt. Man sollte auch die Lügner vonheute künftighin öffentlich zur Schau stellen, unsere Zeit würde
vielleicht wieder ehrlicher, die Menschen wahrheitsliebender wer¬den!

Der gestrige Sonderzng nach Stuttgart
Welcher Beliebtheit sich die von der Reichsbahnverwaltungeingeführten Werbe sonderzüge  erfreuen , zeigt die gestrigeFrequenz. Von Freudenstadt- Schramberg benützten den Zug130, von Nagold Altensteig  110 und von Horb 70, zu¬

sammen also 370 Personen. Der nächste Sonderzug ist im Monat
Dezember vorgesehen. (Könnten die Sonderzüge nicht wenigstens1 Stunde früher in Stuttgart eintreffen? 1411  Uhr Stuttgartan ist reichlich spät! Ließe sich ferner die besonders in jetzigerJahreszeit höchst ungemütliche 14ständige Wartezeit, sowie daslästige Umsteigen in Eutingen nicht vermeiden?)

Tonfilmtheater
„Schön ist die Manöverzeit".

Eine linksgerichtete Zeitung des Ruhrgebiets schreibt über
diesen Film . „Wir haben wirklich keine Sympathie für Solda¬tenfilme gehabt, auch die bisherigen trotz des ihnen eigenen Hu¬
mors nicht begeistert ausgenommen. Aber hier haben wir kapi¬tuliert.  Wirklich , das ist ein prachtvolles Werk mit einemHumor so ungesund und fein, daß man seine Helle Freude anden Erstatten und an dem ganzen Milieu hat. Diesen Filmkann man xmal sehen und man wird sich immer noch gern da¬ran erfreuen können. Das ist keine der üblichen Komikhäufun¬gen, das ist wirklich etwas Derb-Gesundes, etwas voll Schneidund Romantik, etwas, was Herz und Gemüt erfreut und unsin diesen schweren Tagen innerlich befreit". Also Grund genug,
sich die Sache heute abend anzusehen.

Zwei Verkaufssonnlagevor Weihnachten
Da in diesem Jahr der Heilige Abend auf einen Samstag fällt,haben Preußen und die Mehrzahl der anderen Länder einem Vor¬

schlag des Reichsarbeitsministers zugestimmt, für dieses Jahr nurden Silbernen und Goldenen Sonntag für den Verkauf freizugsben,da die vom Einzelhandel verlangte zweiwöchige Verkaufssrist da¬mit erfüllt ist. Im nächsten Jahr , wo der Heilige Abend auf
einen Sonntag fällt, wird aber auch der Kupferne Sonntag frei¬gegeben. Auf die Dauer würden also in einem Zeitraum von
sieben Jahren viermal je zwei Sonntage und dreimal je drei Sonn¬
tage für den Weihnachtsverkauf freizugeben sein. Die Vertan -s-
siunden an diesen Tagen setzen die NachgeordnetenBehörden fest.Die diesmal nicht zustande gekommene einheitliche Regelung dieser
Angelegenheit für das ganze Reich ist für das nächste Jahr zu
erwarten , zumal eine allgemeine Neuregelung derSonntage  geplant ist.

Die GesundheitssürforLe in der Invalidenversicherung
1931. Das Neichsversicheruugsom.t hat über die Tätigkeit der
Invalidenversicherung auf dem Gebiet der Gesundheitsfür¬
sorge des Jahrs 1931 Bericht erstattet. Die Gesamtaus¬
gaben der Versicherungsträger auf freiwillige Leistungen
durch Heilverfahren betragen 94,3 Mill . Mk. für 371416
Heilbehandlungsfälle . Der Kostenaufwand für eine Person
betrüg im Rsichsdurchschnitt443 Mk. Die Hauptkranlheste r
sind: Tuberkulose und Lupus mit 36 251 Heilbehandlungen
gl. 31 Mill . Mk., Rheumatismus mit 21958 Heilbehand¬
lungen gl. 5,3 Mill . Mk., Geschlechtskrankheitenmit 23 714
Heilbehandlungen ' gl. 2,4 Mill . Mk. Dieses Dolksübel hat
trotz aller Bekämpfung von Jahr zu Jahr zugenommen.
Zum Bau von Arbeiterwohnungen und für allgemeine
Wohlfahrtszwecke ist der Betrag von 32,9 Mill . Mk. aus¬
geliehen worden. Nach dem Stand vom 31. Dezember 1931
betrug der für solche Wohlfahrtszweckeausgeliehene Gesamtbetrag rund 596 Mill . Mk.

*

Mötzingen, 9. Nov. Bautätigkeit.  Trotz der schlechtenZeiten ruhte auch Heuer die Bautätigkeit nicht. Hauptsächlichdas vor wenigen Jahren erschlossene Baugelände „Hinter Gär¬ten", hatte es den Leuten angetan. Es ist auch schön dort in denweiten Obstgärten drin, die doch ganz im Rahmen des Dorfesliegen. Schon Ende letzten Jahres hat Schreiner Karl Bertschein Haus bauen lassen. Ganz in der Nähe baute damals auchChristian Hagenlocher,  Zimmermann , als Nachbar seinesBruders , und Bernhard Den gl er , Bauer , erstellte im Früh¬jahr eine Scheune mit der Absicht, später ein Wohnhaus Nach¬folgen zu lassen. Karl Mast hatte in mitten des Dorfes in derNähe des elterlichen Anwesens, während sein Bruder WilhelmMast , Eoldarbeiter , lieber nebendraußen sein wollte und seinHaus als letztes an der Unterjettinger Straße anfügte. Wilhelm
Stockinger  hat sich„Hinter Gärten" angesiedelt, und auf dem¬selben Gelände ist erst in der letzten Mache der Neubau desKarl Müller,  Zimmermann , aüfgeschlcqen worden. So hat¬ten unsere Bauhandwerker doch den Summer über Arbeit.
Möchten die Besitzer der verschiedenen Neubauten sich langeihrer schönen Heimstätten erfreuen dürfen!

Herrenberg, 9. Nov. 40 Jahre Dienstzeit.  Heute voll¬endet Steuersekretär Friedrich Ziegler  Lei dem FinanzamtHerrenberg eine vierzigjährige Dienstzeit. Aus diesem Anlaßwurde ihm ein Schreiben des Herrn Reichspräsidenten von
Hindenburg überreicht, indem ihm dieser seine besten Wünscheausspricht und damit den Dank und die Anerkennung desDeutschen Reiches für die geleisteten treuen Dienste verbindet.
Diesem Glückwunsch schlossen sich der Reichsminister der Finan¬zen und der Präsident des Landesfinanzamts an.

Freudensiadk, 9. Nov. Ein Held sondergleichen.Im Freudenstädter Kirchenbuch befindet sich der untum
10. November 1612 — also genau vor 320 Jahren — -machte nachstehende Eintrag : „10. November 1612 ist / >--
charias Köhler  von Thumlinzcn (heutigen Ob . e. z
Freudenstadt ) mit Anna , Beters Blanners . Bürger u-w
Lecken Wittib , allhier, copuliert worden, weiche sein sieben¬
des Eheweib war ." — Ehre dem tapferen Thumlinger ! Es
gab also schon vor 3 Jahrhunderten mutige Schwarzwälder,
und wenn es damals schon Topserkeitsmedaillen gegeben
hättch so hätte eine solche dem wackeren Zacharias Köhler
unbedingt zuteil werden müssen Wer bei uns , so schreibt
der Schwarzwälder Bote, im Lauf seines Lebens mit sieben
Weibern gehaust hat, ist wahrlich ein Held sondergleichen.

Donnerstag , den 1V. November 1832.

Letzte Nachrichten
Aufhebung der Abgeordnetenimmunität des Regierungs¬

präsidenten Boehmcker beantragt.
Eutin , 9. Nov . Die Oberstaatsanwaltschast Lübeck hat im

Verfolg des gegen den Regierungspräsidenten Boehmcker an¬
hängigen Strafverfahrens wegen Amtsmißbrauches gestern beim
oldenburgischen Landtag die Aushebung der Immunität des
Abg. Regierungspräsident Boehmcker beantragt.

Deutscher in Polen wegen angeblicher Spionage zu
5 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Neu-Ventschen, 9. Nov . Der Landwirtssohn Stilo aus Vomst
war an einer unübersichtlichenErenzstelle bei Bomst vor einigerZeit auf polnisches Gebiet geraten und von den Polen sestge-
nommen worden. Man beschuldigte ihn der Spionage . Das
Posener Standgericht verurteilte Silo zu 5 Jahren Zuchthaus.Silo konnte sich kaum verteidigen , da er der polnischen Sprachenicht mächtig ist, in der die Verhandlung geführt wurde.

Schwere Unruhen in Genf. — Militär schießt mit
Maschinengewehren. — 3 Tote, IS Schwerverletzte.

Genf, 9. Nov . Die Union Nationale , eine bürgerliche Par¬
tei , die sich erst vor kurzem in Genf gebildet hat, veranstaltete
am Mittwoch abend in dem Eemeindesaal von Plainpalast eine
Versammlung, um öffentliche Beschwerde zu führen gegen die
Nationalräte Nicol und Dicker. Unterdessen sprachen auf der
Straße die Nationalräte Nicol und Trorchet zu einer großen
Menge . Gegen 9 Uhr wurden von der Menge die Absperrungen
durchbrochen, so daß die Polizei einschreiten mußte. Die Demon¬
stration artete zu einem reinen Ausstand aus . Als die Kom¬
pagnie der Jnfanterierekrutenschule ans Ersuchen der Polizei
cintraf , wurden die Soldaten angegriffen . Zahlreiche Rekruten
wurden in die Menge hineingerissen und geschlagen, die Ge¬
wehre wurden ihnen entrissen und am Boden zerschlagen. Die
Soldaten zogen sich nach dem Boulevard de Pont d'Arve zu¬
rück und schossen mit Maschinengewehren, als sie sich umzingelt
sahen. Die Erregung steigerte sich immer noch und Lastwagen
mit Maschinengewehrabteilungen wurden herangeführt. Die
Sanitäter brachten die Verletzte» ins Krankenhaus. Nach den
letzten Meldungen zählte man bis jetzt drei Tote und 15 Schwer¬
verletzte.

2S Personen bei einem Gewitter auf Kuba getötet.
Havanna, 9. Nov. Bei einem heftigen Gewitter in den Pro¬vinzen Santa Clara und Camaguey sind 25 Personen ums Le¬ben gekommen und viele verletzt worden.

Aus aller Welt
Die Haff-Krankheit. Die Ursache der am Haff an deu

ostpreußischen Küste so gefürchteten Haffkrankheit, die schon:
so viele Todesopfer gefordert hat , ist gefunden. In einer
Versammlung des Vereins für wissenschaftliche Heilkunde in
der Universitätsklinik in Königsberg wurde mitgeteilt, daß
durch lange Untersuchungen festgestellt worden ist: Mit den,
Abflüssen der Zellstosfabriken aus Königsberg ging dies
Harzfäure an das Haff, senkte sich dort auf den Grund und!
geriet in Fäulnis . Auf diese Weife wurden die Fische ver¬
giftet. Das Fleisch dieser Fische hat die Haffkrankheit erzeugt-.
Wurde wenig genossen, so war eine Wirkung kaum zu
spüren, bei reichlichem Fischgenuß, wie besonders bei den
Fischern, traten schwere Erkrankungen ein, die mitunter
zum Tod führten.

Anschlag auf die Fcrulenung der Rcrchselekkrowerke.
Der Berliner Polizeipräsident teilt mit : In der Wuhlheide
längs der Bahn Karlshorst —Köpenick wurde am Dienstag
nachmittag ein Anschlag  auf die den Rsichsekektrowerken
gehörige Fernleitung entdeckt. Durch eine Sprengstoffladunq
wollte mau den Mast dieser Leitung umlegen, um dadurch
den Verkehr auf der Bahn und die Lichtvsrsorgung unmög¬
lich zu machen. Die Anlage läßt klar erkennen, daß als
Täter nur fachkundige Leute in Frage kommen können.

Raubüberfall. In Gelsenkirchen  drangen am Diens¬
tag abend zwei Räuber in ein Lebensmittelgeschäft im Stadt¬teil Erle ein, hielten Verkäuferinnen und Kunden mit einem
Revolver in Schach und raubten den Inhalt der Tageskasse.
Auf der Flucht kam den Räubern auf der Haustreppe der
Hausbesitzer entgegen, den sie durch Schüsse so schwer ver¬letzten, daß er während der Einlieferung in das Kranken¬haus starb. Die Täter konnten entkommen.

Zinanzfkandalin Paris . Die Leiter der Pariser StsllS
ver Baseler Handelsbank,  Berthoud . Renaud und
Joly , sämtliche schweizerischer Staatsangehövicsteit . findwegen Steuerhinterziehungen im Betrag von 150 Millionen
Franken (24,75 Mill . Mark ) unter Anklage gestellt worden.
Unter den Kunden, die mit HUe der Bank die 18vrozentigs
inner-französische Wertpapiersteuer umgingen, befinden sich
Finanzleute , hohe Gerichtsbemnte, ein General und meh¬rere Senatoren . .. - '

Zwischen Sonntag, 13., und Donnerstag, 17. Nov., findet zu
Ehren des 70. Geburtstags von Gerhart Hauptmann eine zyklische
Aufführung sämtlicher Werke des Dichters statt, di« im Spielplander Landestheater stehen. Eingeieitet wird diese Gerhart Haupt-mann-Festwoche durch eine Morgenfeier am Sonntag, 13. Nov.,in der Julius Bab, einer der besten Kenner des Dichters überHauptmann spricht. — Am Samstag, 19. Nov., findet die Stutt-garter Erstaufführung von Richard Wagners Jugendopsr „MsFeen" statt. - ' - -

Sport
Gronau in der Heimat

Der Flieger o. Gronau  ist am Mittwoch nachmittag 4,Ist Uhrnach glücklicher Uebsrquerung der Alpen in Altenrhein  bei
Rorschach bei der dortigen Dornierwerst gelandet. Er wurde vondem Erbauer fernes Flugzeuges, dem bekannten IngenieurE Claude Darmer, und anderen Herren der Dornierwerke be¬grüßt. Den kurzen Flug über den Bodenfee nach Friedrichshofenwird Gronau am Donnerstag ausführen, La erst für Donnerstagnachmittag2 Uhr sein Crmstang und seine erste Begrüßung aufdeutschem Boden nach erfolgreicher Durchführungfeines 'Welt¬
stu gs vorgesehen sind. Mit der Erreichung des Bodens«es hatWolfgang von Gronau mit seinem Dornierwal in etwas mchrals -300 ,Singstunden«ine Streck« von mehr als 00000 Kilomê.-r
zuruckgelegt. Der Flug ging bekanntlich von der Insel Syst aus. f
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Handel «nt Verkehr
Reichsdankausweis vom 7. November

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. November 1932 hat
sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapital¬
anlage  der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und Effek¬
ten um 200.3 auf 3256,4 Will. Mk. verringert . Der Umlauf an
Reichsbanknoten  hat sich um 117,8 auf 3502.2 Mill . Mk..
derjenige an Rentenbankscheinen  um 13,3 auf 394,1 Will.
Mark verringert . Die fremden Gelder  zeigen mit 366,2 Mikl.
Mark eine Abnahme um 23,3 Mill . Mk. Die Goldbestände
haben um 31 000 Mk. und die Bestände an deckungsfähigen
Devisen  um 1.2 auf 121,8 Millionen Mk. abgenommen. D'e
Deckung der Noten  durch Gold und deckungsfähige Devisen
betrug am 7. November 26,8 Prozent gegen 26 Prozent am Ultimo
Oktober d. I.

Verwertung der Skeuergntscheine über Betrage von 50 RM.
Seit dem 1. November d. I . sind die Steuergutscheins mit den

Nennbeträgen über 100 RM . und darüber an der Börse ein-
gesuhrt. Um den Besitzern von Steuergutfcheinen über 50 RM.
die Verwertung ihrer Stücke zu ermöglichen, ist Vorsorge getrof¬
fen, daß diese Steuergutscheine von den Eigentümern zum
Durchschnittskurs der Fünfjahresfälligkeiten
der an der Börse eingeführten Steuergutscheine, der am Tage
vorher  notiert ist, veräußert werden können. Aus Veranlassung
des Reichsministers der Finanzen haben die Banken, die Spar¬
kassen und die Genossenschaftenzugesagt, den ihnen angeschlosss-
nen Instituten den Ankauf der kleinen Steuergut¬
scheine dringend zu empfehlen.  Darnach wird also
jeder Besitzer von Steuergutscheinen über 50 RM . in der Lage
sein, diese Stücke zu verwerten . ,

5 109 000 Arbeikslase
Ende Oktober 1932 waren nach den Feststellungen der Reich?-

anstalr 5 109 000 Arbeitslose in Unterstützung gegen 5103 000 Ende
September . Während nn Jahr 1931 die Zunahme im Oktober
269 000 betrug, blieb sie in diesem Oktober auf 3000 beschränkt,
wobei zu bemerken ist, daß bis Mitte Oktober noch eine Zunahme
um 47 000 zu verzeichnen war . Inzwischen haben also viele Neu¬
einstellungen stattgefunden. Die Durchschnittszahl des Jahrs 1931
betrug 4 623 000.

Die Ausbeulung der Jrak -OelgueNen
Zu den in der Oefssmlichkeitausgerauchten Mitteilungen über

die > :dung eines industriellen Konsortiums  zur
Ausbeutung der Jrak -Oelquellen (Mesopotamien) und einer
.Reichsbeteiligung  an diesem Geschäft wird ärmlich mit¬
geteilt, daß es sich bezüglich des Reichs nur um die Gewährung
einer Bürgschaft  im Rahmen der zur Verfügung stehenden
Mittel zur Förderung der Ausfuhr handelt. Das Reich verfolgt
dabei das Ziel, der deutschen Wirtschaft die aus der deutschen Be¬
teiligung sich ergebenden sehr umfangreichen Beschäfti¬
gungsmöglichkeiten  sicherzustellen. An der deutschen Be¬
teiligung hängt das Recht, von den insgesamt aus 100 Millionen

veranschlagten industriellen Bezügen 38 Prozent nach Deutsch¬
land zu nehmen. Die Firma F . Schichau in Elbing ist an dem
industriellen Konsortium nicht beteiligt.

Berliner Pfundkurs , 9. Nov. 13,91 G., 13,95 B.
Berliner Doüarkurs . 9. Nov. 4,209 G., 4,217 B.
Dt. Abl.-Anl. 55,62, ohne Ausl . 8,05.
Privatdiskont 3,875 v H. kurz und lang.
ILürtt . Silberpreis , 9. Nov. Grundpreis 41.20 RM . d. Kg.
Anhaltende kräftige Erhöhung auf dem Kupsermarkl. Neuyo .k,

9. Nov. Dis Aufwürtsbswegung an den Kupsermürktsn setzt sich
unverändert fort : es wurde bereits ein Preis von 5,75 Dollaro-mts
genannt . Die Kupferproduzenten zeigen sich für Abgaben wenig
geneigt. Das amerikanische Kupferkartell wird mit seiner Noä;
so lange warten , bis der Markt wieder 6,25 Dollarcems zahlt.
Das Kupferkontingent ist aufgehoben.

Erhöhung der Zinkblechpreise. Die Südd . Zinkblechhändler-
vereimgung hat ab Mittwoch ihre Preise uni 1^ Prozent erhöht,
nachdem eine Ermäßigung um 1^ Prozent am 26. Okt. erfolgte.

D'e Arbeitslosigkeit in England. Nach dem amtlichen Bericht
hat die Zahl der Arbeitslosen in England vom 30. September bis
31. Oktober von 2 858 000 auf 2 711000, also um 147 000 abgenom¬
men. Der Bericht des Königlichen Ausschusses zur Sanierung der
Arbeitslosenversicherung in England schlägt vor. die Zahlung von
Unterstützungsgeldern an versicherte Arbeitslose von 26 auf 39
Wochen zu verlängern.  Um die Mittel zu bekommen, sollen
die Bersicherungspflicht  auf Einkommen bis zu 7000 (bis¬
her 5000) Schilling ausgedehnt und die Unterstützungs¬
sätze herabgesetzt  werden . Empfohlen wird die Einbeziehung
der landwirtschaftlichen Arbeiter in die Arbeitslosenversicherung
und endlich sollen Ausbildungskurse  für Arbeitslose ein¬
gerichtet werden. Mit Ausnahme von zwei der Arbeiterpartei an¬
gehörenden Mitgliedern spricht sich der Ausschuß für Beibehal¬
tung des Bedürftigkeit s Nachweises  aus.

Konkurse. I . G. Lieb Söhne,  Feuerwshrgeräts - u. Sport¬
artikelfabrik. Blaubeuren . — Franz Taver Paulmichl,  Inh.
einer Schuh- und Schäftehandlung . Kißlegg. — Johann B a u -
mann,  Schuhmacher , Osterhofen Gde. Eglingen. — Reünhold
Fischer.  Kfm ., früher Gesellschafter der „Stuttgarter Stndt-
küche". Stuttgart . — Frau Rosa Melber,  früher Inh . eines
Kräonialwarengeschäfts. Stuttgart . — Adolf Maier,  Kriegs-
invalide, Laic-lbach Gde. Harsberg.

Dosierung im Debsloffserverbe
Der Verband der Industriellen des niederrheinischen Webstofi-

gemerbes berichtet, daß die Besserung in der deutschen Textilwirt¬
schaft, die Anfang September einsetzte, bisher angehalten habe.
In der Baumwollspinnerei und -Weberei  hat zwar
der fortgesetzte Rückgang der Baumwollpreise zeitweise hemmend
auf die Nachfrage eingewirkt und das starke Angebot englischer
Garne ist bestehen geblieben, dis Beschäftigung ist aber eine bessere
geworden. Waschsamt und Cordgewebe waren stark begehrt, die
Preise sind allerdings noch nicht lohnend. In der Wollindu¬
strie  bleiben billigere Kammgarngewebe bevorzugt. In der
Lsinenindustrie  bewegt sich das Geschäft langsam auf¬
wärts . Bei der heutigen beschränkten Kaufkraft muß vielfach auf
Halbleinen und andere Ersatzstoffe mirückaearisfenwerden. In der ,

Donnerstag , de» 18, November 1932.

Seiden - und Ku nst seid en i nd u stri  e haben wegen des
Regenwetters Schirmstoffe besseres Geschäft: in Kleiderstoffen
werden vor allem Kunstseidenerzeugnisse, besonders billige be¬
druckte Artikel, stark gefragt. Auch Samte und Plüsche kommen
wieder mebr zur Geltung. Die Preise sind gedrückt. Die Kleider¬
fabriken  haben gute Beschäftigung für die billigen Erzeug¬
nisse.

Die Zahl der Erwerbslo ! en  in der Textilindustrie ist noch
sehr groß. Verschiedentlich sind Neueinstellungen  vorgenom¬
men worden. Die Versuche der meisten Betriebe, auf Grund den
Notverordnung von! September Mehreinstellungen vorzunehmen,
sind fast überall am Widerstand der Arbeiter, der in einzelnen Be¬
trieben sogar zum Streik führte, gescheitert. Die Zahl der Zu¬
sammenbrüche in der Kundschaft,  die in den letzten.
Jahren gerade in der Textilwirtschaft so zahlreich waren , sind er¬
heblich zurückgegangen, die Zahlungen sind aber noch vielfach
langsam.

Märkte
Heilhronn. 9. Nov. Schlachtviehmarkt.  Zufuhr : 7 Bul¬

len, 53 Jungrinder , 18 Kühe, 81 Kälber, 254 Schweine. Preise:
Bullen 1. 22—23, 2. 18—20, Jungrinder 1. 31—32, 2. 26—28,
Kühe 1. 18—20, 2. 13—15. Kälber i . 38—40. 2. 32—34, Schweine
1. 46, 2. 42—44 Mt . Marktverlauf : mäßig belebt.

Viehpreise. Balingen : Ochsen 435, Kühe 135—370, Kalbinnen
180—140, Jungvieh 80—220. — Laupheim: Kälber 92—168. Kal-
beln 271—340, Kühe 93—140. — Vellingen: Kühe und Ka-lbetn
110—330, Jungvieh 110—180. — Ehingen a. D.: Kühe 140 bis
250, Kalbeln 280—400, Jungvieh 80—160. — Waldfee: Farr .m
400—165, Ochsen 300- 400, Kühe 120- 210, Kalbeln 280- 350,
Rinder und Jungvieh 90—170 Mk.

Schweinepreise. Backnang: Milchschweine 11—16. — Balingen:
Milchschwein-e 12—20. — Bühlerkann : Milchschweine 12—16. —
Laupheim : Ferkel 11—16, Läufer 42—44. — Akurrhardl : Milch-
schweme 8—15. — Niederstetten: Milchschweine 11—16. — Vel¬
lingen: Milchschweine 12—19, Läufer 26. — Ehingen a. D.:
Ferkel 13—20, Läufer 30—40, Mutterschweine 110—130. — Leut-
kirch: Ferkel 15—18, Läufer 20. — Tettnang : Ferkel 8—17. —
Waldsee: Milchschweine 11—16 Mk.

Die 155. Württ . Aenkralauktion für Häute und Felle findet am
16. Nov. im Konzertsaal der Liederhalle in Stuttgart statt. Das
Aufgebot beträgt rund 15100 Grohviebhäuie . gegen 19 200 Kalb¬
felle und etwa 800 Hammelfelle. Als nächster Auktionstermin
ist der 14. Dezember vorgesehen.

D a s W e k k e r
Ein Luftwirbel über dem Nordseegebiet läßt den östlichen

Hochdruck nicht zur vollen Geltung kommen. Für Freitag und
Samstag ist vielfach bedecktes, zu Unbeständigkeit neigendes Wet¬
ter zu erwarten.

Gestorbene : Wilhelm Wagner , Buchbindermeister , 63 Jahre alt,
Freudenstadt / Christine Maier , Witwe , geb. Kirn,
82 Jahre alt , Altensteig.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten einschließlich der:
Beilage »Mode vom Tage ".

>
Rotfelden , 9. November 1932.

Todes-Anzeige
Unsere liebe Mutter, Großmutter, Ur¬

großmutter und Schwiegermutter
Frau

CWine RenWer
Gemeindepflegers Witwe

ist gestern abend im Älter von 80 Jahren
nach kurzer Krankheit durch einen sanften
Tod erlöst worden.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Gg. Renischler mit Familie
W . Renischler,Bürge,mstr., mit Familie
Fr . Renischler mit Familie
Konrad Renischler mit Familie

z. „Löwen", Schönbronn
Christine Essig geb. Rentschler

in Weiße stein
Philippine Essig geb. Rentschler

mit Familie in Weißenstein
Matthäus Keck mit Familie.

Beerdigung Freitag nachm , um 2 Uhr

wlanh

2 Uhr . I

MWW

i

Vis8es neue LIIIsrein-8omlerkistr dringt viele
^nlsirungen kür Oenügssinere , clie nur devveg-
licd bleiben wollen, uncl Übungen kür solcbe, clie
es bis 2nrn Zporrab ^eieben bringen rnöebren.
kFir zo anscbaulicbeo Drainingsbilcksrn unci
rsblreicken Beiträgen unserer besten Sportler

für 6c>Pfennig ?u Koben bei
o . vv. Luckkancllun̂ , K^ OOID.

Oberschwaudorf, 9. Noo.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden
und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß unsere liebe Gattin , Mutter , Tochter,
Schwester , Schwägerin und Lanle

Sn»»Leltter, sei,,«-n
gestern nach kurzer Krankheit im Alter von
49 Jahren entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
der trauernde Gatte:

Gottlob Zeitter, Schreiner, mit Kindern
der Vater : Ioh . Georg Walz , Walddorf.

Beerdigung: Freitag mittag 1 Uhr.

I
iddorf. I

^1

Ä»G-

WMV 1933
und noch viele andere

sind vorrätig bei

8. W. 3°iskk
Buchhandlung

Nagold.

Kennen Sie Z
einer Vergwiese ? Wissen Sie woher er kommt ? Von
all ' den Heilpflänzlein die die gütige Mutter Natur
uns Menschenkindern bescheert zur fleißigen Anwen¬
dung in gesunden und kranken Tagen . Wollen auch
Sie den hohen Wert dieser Kräutlein kennen lernen?
Seit Jahren gibt es in den Apotheken die auf den
Bergen des Rhöngebirges gesammelten Heilkräuter.
Es sind dies die 4 verschiedenen Mischungen des wegen
seiner Heilkraft und feinen Wohlgeschmackes im Jn-
rmd Ausland berühmten

MRHöner Gebirgs -Kräuter-Tee »I»
Kr^ l Gegen Eicht , Rheumatismus . Ischias , Hexen-

schuß, Arterienverkalkung , Magen - und Darm¬
beschwerden. Appetitlosigkeit , Nieren und Bla¬
senleiden usw.

kr . L Gegen Nervosität , Bleichsucht. Kopfschmerzen,
»»" »»Hämorrhoiden , Krampfadern , geschw. Beine,

Wassersucht, Fettleibigkeit etc.
kr . 8 Gegen Grippe , Husten, Verschleimung , Bron-
. . . . . . chmlkatarrh , Asthma, Lungenleiden etc.
kr . 4 Zur Blutreinigung und -Verbesserung , gegen
. . . . . . Schlaflosigkeit , Verstopfung und Hautunreinig¬

keiten.
Rhöner Eebirgskräuter -Tee ist ein medizinischer Tee
und daher bei Reisenden und Hausierern nicht zu haben,
sondern nur in Apotheken. Es gibt keinen besseren und
preiswerteren . Jetzt ist die günstigste Jahreszeit für
diese Teekur.

Zu haben in Nagold in der Apotheke.

SIngoIkl

Vvnkilm - Vkeslvr
Ab heute 8,15 läuft der 1294

lustigste Militärfilm des Jahres

WnistdieMMMlzkit
Mit Gruppen rechts schwenkt
maisch marsch.

Sowie tön. Beiprogramm und neueste Wochenschau.
Eintrittspreise  von 60 Pfennig ab.

9er kluckerelverelii
»Obere» OssMtsl"
hält seine

HallVtllersaullnlllNjl
am Sonntag 13 . Nov . 1932 im Gasth . z. »Eisen¬
bahn" in Nagold ab. 1286

Beginn der Versammlung 3 Uhr mit anschließen¬
dem Fischessen um 4 Uhr.

Hiezu werden die Mitglieder eingeladen.
Der Ausschuß.

Stets vorrätig in der Buchhandlung Zaiser , Nagold.

«'/KL

UM

Nagold

Die SlemlllislhlSge
der vor 1. Januar 1932
in ihrem Bestände ver¬
änderten bezw, neu erstell¬
ten Gebäude sind sestge-
stellt. >301

Das Ergebnis der Fest¬
stellung liegt vom 10. bis
25. November 1932 zur
Einsicht der Beteiligten auf

Einsprüche können vom
10. November 1932 ab
innerhalb eines Monats
erhoben werden.

Nagold , 9. Noo. 1932,
Bürgermeisteramt.

Frische 1203

SkksW
Kabeljau
Schellfische
Fischfilet
Bollfettbücklinge
Lachsheringe
Sprotten

seiileliniing, vroiiolilrnlislsrrli,
Lstlims, Lusnoirk, tcmks msn

ouc Nss »Vk»p . NU
voi'MlUlil'iMi'ik l». lekeiie.

MAsttMk
besonders preiswert
blütenweeßes

Fischfilet ,z
Schellfische
Kabeljou .

Pfd . L V
Bollfett-
Bücklinge SN „

Pfd . OV -4
Echte Sprotten

Pfd . 28 ^
Lachsheringe

Verkaufe eine gute , neu¬
erhaltene 1292

Schneider-

WniMine
Jakob Harr, Mötzingen.

Losungs-
Büchlein

für 1933 vorrätig bei
Buchhandlung Iaiser
Nagold
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